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Abfall in der Mitte der Südseite, wo der Meeresgrund auf
einen Abstand von nur 18 km von der Küste von 100 Faden
jäh zu 700 Fäden niederstürzt. Eine Eigentümlichkeit des
isländischen unterseeischen Plateaus sind die regelmäßigen
Einbuchtungen, die die 100 -Fadenkurve rund um die ganze
Küste aufweist.

Island war nach den neueren Forschungen in der Mitte
der Miozänperiode augenscheinlich durch eine breite Land
brücke mit Grönland, den Färöern und Schottland verbunden
und dürfte diese durch (von kraterreichen Spalten ausgehen
den) Lavaströme aufgebaute Landbrücke (Hochplateau) eine
Höhe von 3000 bis 4000 m über dem Meere gehabt haben;
gegen Ende genannter Periode dürfte alsdann die Zerstörung
und Senkung dieser Hochplateaus stattgefunden haben, durch
welchen Vorgang — möglicherweise auch durch Abrasion —
die vorgenannten Länder geschieden wurden. Aus diesen
Vorgängen läßt sich schließen, daß Island damals bedeutend
größer gewesen sein muß.

Auf beiden Seiten der Snaefellnes an der Westküste
dringen die zwei größten Buchten in das Land ein; südlich
der Faxefjör§ur und nördlich der Breiäifjör§ur, ersterer
68 km lang und 90 km breit, letzterer an der Mündung 74 km

 breit und bis zum Gilfsfjord 124km lang. Der Brei§i- I
f jöräur teilt sich durch eine 500 bis 900 m hohe Landzunge I
 im inneren Baume gegen Süden in den 45 km langen
Hvammsfjöräur, dem die zahlreichen Sudureyjar (Süd- I

 insein) vorgelagert sind. Die nordwestliche Halbinsel ist
gegen Nordwesten vielfach von Fjorden eingeschnitten und
zersägt.

Die Bevölkerung Islands beläuft sich gegenwärtig auf
 79000 Bewohner (1850 59000, 1801 47 000). Annähernd
20 000 Isländer sind nach Amerika ausgewandert. An Ge
 burten wurden 1895 2560 gegen 1187 Todesfälle (3 Proz.
durch Ertrinken) verzeichnet. Von Städten linden sich vier,
Reykjavik im Süden mit 7000 Einwohnern (1860 1444 und
1801 307), Akureyri im Norden mit 1400 Einwohnern
(1880 545), Isafjöräur im Westen mit 1200 (1880 518) und
Sey^isfjöi'äur im Osten mit 900 Einwohnern. Heimstätten

gibt es 42. Nach der letzten offiziellen Statistik von 1890
war das Verhältnis 1000 Männer (67 Proz. unverehelicht) zu
1105 weiblichen Bewohnern (65 Proz. unverehelicht). Fa
milien gab es 10144 mit durchschnittlich sieben Personen
auf einen Hausstand. 64 Proz. (45 730) ernähren sich vom
Landbau (1850 dagegen 89 Proz.), 18 Proz. von der Fische
rei (12401); die Zahl der Handwerker und Industriellen be
trug 1868, vom Handel lebten 1737 Bewohner.

Die Einnahmen (außer den Zuschüssen der dänischen
Staatskasse) betrugen 1896/97 1210800 Kronen (1876/77
579593 Kronen). Budgetiert für 1902/03 sind 1535400 Kronen
mit Zurechnen von 120000 von Dänemark. Die Ausgaben
beliefen sich 1896/97 auf 1212 649 Kronen (1876/77 451895
Kronen).

Der Grund und Boden ist bezüglich des Ackerbaues in
zwei Arten eingeteilt: Hjemmejord, das zu jedem ein
zelnen Hofe gehörige umgebende Land, und Almindinger
oder Fjaeldgraesgange (Gemeindewiesen), die einer Ge
gend gemeinsam sind. Die Hjemmejord zerfällt in die
Gräsmark, wo Heu geerntet wird, und in die Gräsgange
zum Weiden der Kühe und jenes Teiles der Schafe und
Pferde, die im Sommer zu Hause bleiben, und in der übrigen
Zeit für alle Kreaturen, soweit sie nicht im Stalle gehalten
werden. Die Gräsmark besteht wieder aus zwei Arten: die
Hjemmemark (Tun), eingehegt, bearbeitet und gedüngt,
und die nicht bearbeitete Engmark. Zum Düngen wird
nur Kuhmist verwendet, während der Schafmist in der Begel
als Brennmatei'ial dient.

Die Ausfuhr von Fischen und Fischereiprodukten
belief sich 1896 auf 22 1/, Millionen Pfund im Werte von
3 968000 Kronen. Fischereiboote und Deckfahrzeuge gab es
1899 1933. Die Eiderdaunenausfuhr ergab 1896 6238 Pfund
im Werte von 55 466 Kronen. Lebende Schafe wurden 1894
für 789 000 Kronen und Pferde für 70 000 Kronen ausgeführt.

Vom Auslande kamen 1896 366 Schiffe (darunter 150
Dampfer), nahezu alle von Großbritannien und Norwegen
(Dänemark nur 26 Proz.).

J. G. Schoener.
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 — Aufbruch der Nordpolarexpeditionen Amund-
sens und Fialas. Kapitän Amundsen ist am 16. Juni

 von Christiania ausgesegelt. Das Expeditionsschiff, die „Gjöa“,
ist nur 22 m und 47 Tonnen groß, doch ist es fest gebaut
 und bereits im ostgrönländischen Eise erprobt, und seine ge
ringen Dimensionen werden ihm bei der Fahrt im Packeise
 auch dort durchzukommen gestatten, wo ein größeres Schiff
aufgehalten und vielleicht besetzt werden würde. Die Be
satzung besteht aus nur sieben Mann: dem Kapitän Amund
sen, dem Leutnant von der dänischen Marine Godtfried
Hansen und fünf norwegischen Seeleuten. Mit Vorräten ist
man für fünf Jahre versehen. Amundsen wird in einem der
westgrönländischen Häfen sich Hunde beschaffen und dort
überwintern; im Frühjahr 1904 wird er dann die Gebiete um
den magnetischen Pol zu erreichen suchen, dessen genaue
Bestimmung seine vornehmste wissenschaftliche Aufgabe ist.
Die Beobachtungen sollen bis 1907 fortgesetzt werden, und
dann will Amundsen, wie bekannt, versuchen, seinen Rück
weg auf dem Wege zur Beringstraße zu nehmen. Die für
die Expedition erforderlichen Mittel, etwa 120000 Mk., sind
durch private Sammlungen aufgebracht worden. — Ferner
hat am 27. Juni die zweite Zieglersche Expedition unter dem
Kommando Anthony Fialas Tromsö verlassen, um auf dem
Wege über Franz Josefsland den Nordpol zu erreichen. Ex
peditionsschiff ist wieder die Dampfjacht „America“, die
 auch schon der ersten, der verunglückten Baldwinschen
Unternehmung gedient hat. Der Plan ist der alte; man will
 so weit nör dli ch als möglich im Franz Josefsarchipel über
wintern und mit Rückkehr der Sonne im nächsten Jahr den
 Vormarsch mit Schlitten nach dem Pol unternehmen. Neu
ist dagegen, daß die „America“ die Polarabteilung begleiten
 soll. Wie sie das fertig bekommen soll, ist dunkel; denn wo
ein Schiff aktionsfähig ist, da ist es der Schlitten nicht und
umgekehrt. Im Juni 1904 wird ein Hülfsschiff hinaufgehen
und die Expedition heim geleiten. Die Mitglieder sind dies
mal sämtlich Amerikaner; man will dadurch vermeiden, daß
wieder so unliebsame Zerwürfnise entstehen wie unter Bald-
wins bunt zusammengewürfelter Besatzung. Leiter ist, wie
erwähnt, Fiala, der erste Offizier Baldwins, Navigationsoffizier
Kapitän Coffin. Der wissenschaftliche Stab verfügt über
einen so vortrefflichen Mann wie W. J. Peters von der Geo-

logical Survey, der ausgedehnte Reisen, auch Schlittenreisen,
in Alaska gemacht und sich um dessen Erforschung hohe
Verdienste erwox-ben hat. Zum Stabe gehören ferner R. W.
Porter, ein Begleiter Pearys und Baldwins, und F. Long, ein
Teilnehmer an der Greelyschen Expedition. Außer 200 Hunden
hat die „America“ 30 sibirische Ponys in Archangelsk an
Bord genommen; sie sollen sich überall da bewegen können,
wo Hunde verwendbar sind, und sind leichter zu behandeln
und nicht so unbändig wie diese. Ob dieser neueste „Erobe
rungszug“ zum Nordpol den gehofften Erfolg haben wird,
steht dahin; vielleicht hat Fiala mehr Glück wie Cagni. Daß
aber ein etwaiger Erfolg in dieser Richtung für die Wissen
schaft irgendwie von Bedeutung wäre, ist natürlich aus
geschlossen. Dagegen könnte sich die Expedition dadurch
ein Vei'dienst erwerben, daß sie endlich die sehr nötige Auf
nahme des nordöstlichen Franz Josefslaudes bewirkt.

— Über sehr ergebnisreiche Ausgrabungen in den
Gräbern von Beni Hasan in Ägypten, welche im ver
flossenen Winter unternommen wurden, berichtet der Ägypto
loge John Garstang in „Man“ vom Juli 1903. ln halber
Höhe des den Ort überragenden Bergabhanges wurde eine
Nekropole aufgefunden, welche der Zeit des mittleren Reiches
(ungefähr 2000 v. Chr.) angehört; 492 Gräber wurden dort
untersucht, von denen aber eine große Anzahl schon früher
beraubt und geöffnet worden war, während andere noch
im ursprünglichen Zustande und seit 4000 Jahren verschlossen
geblieben waren. Man konnte sie, nachdem man sie geöffnet,
mit ihi-em ganzen Gi'abinhalte photographieren und so ein
genaues Bild ihrer Beschaffenheit der Nachwelt überliefern.
Die Gräber müssen, nach dem Inhalt zu schließen, für die
Beamten der Fürsten bestimmt gewesen sein, dei'en Grab
kammern in den weiter höher gelegenen Felsen ausgehauen
sind. So gewähren die neu eröffneten Gräber mit ihrem un
berührten Inhalt tiefe Einblicke in das Leben altägyptischer
Beamten, der Leute aus den mittleren bürgerlichen Kreisen
einer bedeutenden Stadt. Besondei's wird in dem Berichte
eine Art der Begräbnisse erwähnt, welche in die Zeit der 11.
oder 12. Dynastie fällt. Die Leichen befinden sich in Doppel
särgen, die mit Malereien und Inschriften versehen sind.
Auf den Särgen und zu deren Seiten befinden sich vei-schiedene


